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Hund um das ffluckettum.
Wa& bie greffe fdjteibf:

„9t e o u e f u i f f e b u Eittémo" :

2lm 20. gebruar t)at in SBehifon (St. 3ürid>) anlählid) ber Saures»
oerfammlung ber fantonaten ©emeinnühigen ©efetlfdjaft bas Süto mit
bem problem „Sino unb Solfsergieljung" gu einem ®efpräd)sthema f)er=

halien müffen. Sie greffe berichtete oereingelt über biefe ertjebenbe 3U=

fammenfunft, bie burd) ßieberoorträge eines ÜDtännerchors eingerahmt
morben ift. 2lls erfter.fprad) f)err Sr. Sfanfelmann über bie ©ntmicflung
ber Sinematographie, bie jetjt gu einer mahren Sranfbeit geführt habe.

f)err ^anfetmann gibt allerbings gu, bag man ben junger bes Solfes nadh

bem Sino oerftef)en fönne, meil ber gitm bem fühlen ber Spenge mehr
entgegen îommt als alle bie anbern feilten Sarbietungen ber £f)eater
unb Unterhaltungsabenbe —. nicht nerftehen mit! er aber, marum man
ben Schunbfilm nod) länger bulbe. Sferr Sr. f)anfelmann oergah 3mar gu

ermähnen, bah heute tri erfter ßinie mertnotle gilme gegeigt merben; er

ging aber menigftens nicht fomeit mie ber gmeite Referent, Sr. SOtantel

ocm fantonaten ©rgiehungsbepartement, ber fid) oorgenommen haben
muh, öem nermünfchten Sino einmal tüchtig bie Steinung gu fagen; er

ift ein alter f)err, mie man tanbtäufig fagt, ber in ber gitmgenfurfommif«
fion fitgt unb fid) — ba es ihm an freier 3eit nid)t gu fehlen fd)eint —
feit 1916 ein Sud) über feine im Sino empfangenen ©inbrücfe gufammem
geftebt hat. Siefes Sßerf enthält feine perfonlidje 2lnficht über 200 gilme,
bie in bem munberbar erleuchteten Satje münbet: faft alle biefe gilme
haben faft gar feinen ergiel)erifd)en 2öert. ©in foldjes Urteil, non einem

Stitglieb ber 3enfurfommiffion bes Santons 3ürid) gefällt unb bur<h bie

finofeinbliche greffe folportiert, muh furg befprochen merben. ©s mirb
mirflid) nathgerabe Sitte, über alles, mas „gilm" hetfû, &ie 3aud)e eines

billigen Spotts ausgugiehen unb baneben bemuht jeben erbärmlichen Sitfch
ber Spreihbühne gu gtorifigieren.

2öenn ein SDlitglieb ber 3enjurfommiffion bei feinen möchenttiihen
ißflidjtbefuchen oom 3al)re 1916 bis heute mirflid) nichts arcberes als faft
mertlofe $ilme gefehen hat, fo barf man ebenfo freunblich mie beftimmt
erflären, bah eut foldjer f)err für fein 2lmt einen fetjr negatioen 5ähig=
feitsausmeis befi^t, meil er nicht nur nichts, fonbern Singe fieht, melche
bie gange urteilsfähige 3uf<hauerfchaft oor unb neben ihm als ißhantafien
begeichnen mirb, mie fie bei fortgefdjrittener Slrterienoerfalfung unb 21lters=

erfcheinungen jeber 2lri auftreten.
Sebe Sisfuffion über ein fold)es Urteil, mie es in ber Serfammlung

ber ©emeinnütpgen ©efellfchaft über bie heutige Sinematographie gefällt
mürbe, mirb burd) bie blohen Satfachen einfach erbrütft. Unnüh, fich bar=
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Nuncl um clas Muckertum.
Was die Presse schreibt:

„Revue suisse du Cinéma":
Am 20, Februar hat in Wetzikon (Kt. Zürich) anläßlich der

Jahresversammlung der kantonalen Gemeinnützigen Gesellschaft das Kino mit
dem Problem „Kino und Volkserziehung" zu einem Gesprächsthema
herhalten müssen. Die Presse berichtete vereinzelt über diese erhebende
Zusammenkunft, die durch Liedervorträge eines Männerchors eingerahmt
worden ist. Als erster, sprach Herr Dr. Hanselmann über die Entwicklung
der Kinematographie, die jetzt zu einer wahren Krankbeit geführt habe,

Herr Hanselmann gibt allerdings zu, daß man den Hunger des Volkes nach
dem Kino verstehen könne, weil der Film dem Fühlen der Menge mehr
entgegen kommt als alle die andern seichten Darbietungen der Theater
und Unterhaltungsabende — nicht verstehen will er aber, warum man
den Schundsilm noch länger dulde, Herr Dr. Hanselmann vergaß zwar zu
erwähnen, daß heute in erster Linie wertvolle Filme gezeigt werden: er

ging aber wenigstens nicht soweit wie der zweite Referent, Dr. Mantel
vom kantonalen Erziehungsdepartement, der sich vorgenommen haben
muß, dem verwünschten Kino einmal tüchtig die Meinung zu sagen; er

ist ein alter Herr, wie man landläufig sagt, der in der Filmzensurkommission

sitzt und sich — da es ihm an freier Zeit nicht zu fehlen scheint —
seit 1916 ein Buch über seine im Kino empfangenen Eindrücke zusammengeklebt

hat. Dieses Werk enthält seine persönliche Ansicht über 200 Filme,
die in dem wunderbar erleuchteten Satze mündet: fast alle diese Filme
haben fast gar keinen erzieherischen Wert. Ein solches Urteil, von einem

Mitglied der Zensurkommission des Kantons Zürich gefällt und durch die

kinofeindliche Presse kolportiert, muß kurz besprochen werden. Es wird
wirklich nachgerade Sitte, über alles, was „Film" heißt, die Jauche eines

billigen Spotts auszugießen und daneben bewußt jeden erbärmlichen Kitsch
der Sprechbühne zu glorifizieren.

Wenn ein Mitglied der Zensurkommission bei seinen wöchentlichen
Pflichtbesuchen vom Jahre 1916 bis heute wirklich nichts anderes als fast
wertlose Filme gesehen hat, so darf man ebenso freundlich wie bestimmt
erklären, daß ein solcher Herr für sein Amt einen sehr negativen
Fähigkeitsausweis besitzt, weil er nicht nur nichts, sondern Dinge sieht, welche
die ganze urteilsfähige Zuschauerschaft vor und neben ihm als Phantasien
bezeichnen wird, wie sie bei fortgeschrittener Arterienverkalkung und
Alterserscheinungen jeder Art auftreten.

Jede Diskussion über ein solches Urteil, wie es in der Versammlung
der Gemeinnützigen Gesellschaft über die heutige Kinematographie gefällt
wurde, wird durch die bloßen Tatsachen einfach erdrückt. Unnütz, sich dar-
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IDiUiam Sbahefpeate fiact
(Hio Jim)

der beliebte amerihanifcpe CotD=Bop=Darfteller
der fid) oom Jilm 3urüdt3U3iel)en gedenkt.

über gu oerbreiten, baff ber größte Seil ber Çilme fünftlerifdjen ober mif»
fenfctjaftlidjen 2Bert befiigt. Robert bocf) bie Slutoritäten aller ©iffensgebiete
bie beletjrenbert unb miffenfdjaftlidjen $ilms anerfannt, bie alle feit tan»

gem fufgeffme in ben Äinoilfeatern oorgefül)rt morben finb, Satjre, beoor
es eine fogenante Äinoreform gab. 2lber bas ift ja nur eine ©ruppe oon
ergiel)rifcf)en filmen. Senn er3ief>erifcf>en ©ert befiel nod) eine gange
9ieit)e non anbern ©erlen, bie alle fyevv Sr. SSRantel nidjt bemerlt liaben
mill; mir meinen bie Otaturbitber aus aller ©elt, mie fie bie Obernien

ber ©aumont» unb ißatl)e=<Serien bringen, bann jene ergäfjtenben ©erfe,
aus benen bie 3ugenb unenblid) oiel mefjr ©utes unb Slnregenbes giepert
fann als aus ben meiften ber feidjten Operettenpiecen, oon benen merf»
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William Shakespeare hart
(Nia 7»m)

cler beliebte amerikanische Cow-IZoy-varsteller
cler sich vom Film zurückzuziehen gedenkt.

über zu verbreiten, daß der größte Teil der Filme künstlerischen oder
wissenschaftlichen Wert besitzt. Haben doch die Autoritäten aller Wissensgebiete
die belehrenden und wissenschaftlichen Films anerkannt, die alle seit
langem sukzessive in den Kinotheatern vorgeführt worden sind, Jahre, bevor
es eine fogenante Kinoresorm gab. Aber das ist ja nur eine Gruppe von
erziehrischen Filmen. Denn erzieherischen Wert besitzt noch eine ganze
Reihe von andern Werken, die alle Herr Dr. Mantel nicht bemerkt haben
will; wir meinen die Naturbilder aus aller Welt, wie sie die Revuen
der Gaumont- und Paths-Serien bringen, dann jene erzählenden Werke,
aus denen die Jugend unendlich viel mehr Gutes und Anregendes ziehen
kann als aus den meisten der seichten Operettenpiecen, von denen merk-
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mürbigermeije niemanb bet ^Teilnehmer ber SBe^ifoner Reaftionären*
oerfammlung gu fpredjen muffte.

2öir fpratfyen fdjort baoon, mie man in jenen Greifen alles, mas mit
bem heater gufammenf)ängt, gu glorifigieren oerfudü, um bie Riebertracht
gegen, bas Äino gu r>erfd)ärfen. 3n biefem Qufammenljang muff mit
fpi^efter $eber auf bie Spredjbühne, bie mir fonft immer gelten lieffen,
aufmerffam gemalt merben. 3m 3"rd)er ißfauentheater, um beffen 2Bol)t=

ergeben fid) gerabe jene 3eitung, bie am blinbeften gegen ben fjilm mütet,
forgt, mirb feit einigen SBodjen in galjllofen SBieberholungen eine S?om=

pilation non Söebefinbs milbeften Senfations=Se£uatorgien, eine Rereini*

gung ber „Rüd)fe ber ißanbora" mit bem „©rbgeift", unter bem Xitel ber
5)ure „ßulu" gefpielt. Rei ber gmeiten Sßieberholung biefes jeber Reffet
entfleibeten Sejualraufches mufften gmei junge Samen ber fog. ©efellfdjaft
mitten in ber Rufführung bas Sweater oerlaffen, meil ihnen oon ben geilen
Schänblichfeiten bes Stüdes übel roarb unb fie totenbleich im ©arberoben*
räum it)re Rot flagten unb nad) Sfaufe eilten! Söarum, fragen mir, ift
ba nicht fofort eine 3enfurfommiffion eingefdjritten? SBarum, mit meinem
fittlid)en Red)t, bürfen foldje jämmerliche Sabiftenfchmöfer Rbenb für
Slbenb aufgeführt merben? Unb mas für eine Rechtfertigung bringt bie

3- 3- ^euilletonrebaltion für ihre ©lorifigierung biefer „ßulu"=Ruffüh*
rung, mährenb fie in hämifd)er 2tbfd)ä^ung über Äunftfilme, bie alle SSßelt

preift, herfiel? ©elt Rauer, bas ift halt mas anberes, menn bu einen ab*

grunbtiefen Sdjunb mit hirnburdjbohrenber Realiftif auf bie Fretter mirfft,
als menn ber Sinobefifeer es magt, einmal ein Srama gu bringen, in bem

nur angebeutet mirb, baff Äain ben Rbel erfdjlug!
3n biefem 3ufammenhang mu| auch ein SBort über bie (3ürd)er)

3enfurfommiffion gefagt merben. Sabei ift uns jeber perfönlidje Singriff
fernliegenb; mir reben nur oon ber Sache. 2Bas finb bas für Herren, bie
ba in biefer Äommiffion fijgen? 9Jiit einem mufften mir uns befafj^n, meil
er nor bas gorum getreten ift, unb bie anbern müffen fiel) bas eine nach*

fagen laffen, baff fie jener Stufe ber ©ntmidlung nahe finb, mo man bas

3eitlid)e gu fegnen pflegt. Sas ßeben liegt fogufagen hinter ihnen. Unb

Die rtäcbften Hummern
bringen nod) folgende Hrtihel über das C^erna
„ßinoreform und 5ilm5enfur"uftD.: Die (Tragödie
der Sieb5ei>njäi)rigen; (Theorie und prayis
(3enfurftückd)en), ÎTÏdnntein linfcs — tt)eib=
lein red)ts! Der Sündenbodi für Blies.
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würdigerweise niemand der Teilnehmer der Wetzikoner Reaktionären-

versammlung zu sprechen wußte.
Wir sprachen schon davon, wie man in jenen Kreisen alles, was mit

dem Theater zusammenhängt, zu glorifizieren versucht, um die Niedertracht
gegen das Kino zu verschärfen. In diesem Zusammenhang muß mit
spitzester Feder aus die Sprechbühne, die wir sonst immer gelten ließen,
aufmerksam gemacht werden. Im Zürcher Pfauentheater, um dessen

Wohlergehen sich gerade jene Zeitung, die am blindesten gegen den Film wütet,
sorgt, wird seit einigen Wochen in zahllosen Wiederholungen eine

Kompilation von Wedekinds wildesten Sensations-Sexualorgien, eine Vereinigung

der „Büchse der Pandora" mit dem „Erdgeist", unter dem Titel der
Hure „Lulu" gespielt. Bei der zweiten Wiederholung dieses jeder Fessel

entkleideten Sexualrausches mußten zwei junge Damen der sog. Gesellschaft
mitten in der Aufführung das Theater verlassen, weil ihnen von den geilen
Schändlichkeiten des Stückes übel ward und sie totenbleich im Garderobenraum

ihre Not klagten und nach Hause eilten! Warum, fragen wir, ist
da nicht sofort eine Zensurkommission eingeschritten? Warum, mit welchem
sittlichen Recht, dürfen solche jämmerliche Sadistenschmöker Abend für
Abend aufgeführt werden? Und was für eine Rechtfertigung bringt die

Z. Z. Feuilletonredaktion für ihre Glorisizierung dieser „Lulu"-Auffüh-
rung, während sie in hämischer Abschätzung über Kunstfilme, die alle Welt
preist, herfiel? Gelt Bauer, das ist halt was anderes, wenn du einen
abgrundtiefen Schund mit hirndurchbohrender Realistik auf die Bretter wirfst,
als wenn der Kinobesitzer es wagt, einmal ein Drama zu bringen, in dem

nur angedeutet wird, daß Kam den Abel erschlug!

In diesem Zusammenhang muß auch ein Wort über die (Zürcher)
Zensurkommission gesagt werden. Dabei ist uns jeder persönliche Angriff
fernliegend: wir reden nur von der Sache. Was sind das für Herren, die
da in dieser Kommission sitzen? Mit einem muhten wir uns besagn, weil
er vor das Forum getreten ist, und die andern müssen sich das eine
nachsagen lassen, daß sie jener Stufe der Entwicklung nahe sind, wo man das

Zeitliche zu segnen pflegt. Das Leben liegt sozusagen hinter ihnen. Und

Die nächsten Nummern
bringen noch folgende Artikel über äas Thema
„kinoresorm uncl Filmzensur" usrv.: Oie Tragödie
äer Siebzehnjährigen; Theorie unä Praxis
(Zensurstückchen), Männlein links — lveib-
lein rechts! Der Sünclenbock sür Alles.
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Peatl TDÏ>îte

fpieit die Hauptrollen in „Die ®ef)eimniffe riero Dorhs",
TTlashe mit den meinen Sännen", „Der Kurier

non IDaft)ington" u. f. to.

„Die

pearl white
spielt clie Hauptrollen in „vie Geheimnisse New Yorks",

Maske mit clen weißen Zähnen", „ver Kurier
von Washington" u, s, w.

„Oie



Der <Dd>jenktieg*

Ein neuer Q3angI)oferfilm
dec ïïlûnctmer Cid)tfpielkunft
H.=0.! Das fagt genug. Eine
Derdramatifierung, die im gro=
fcen <0an5en rool)l geglückt ift.

Der Kamfauer Kid)tmann
Runotter ift in feiner tieferen
Bedeutung der deutfd)e Bauer.
Don f)en:enmad)t bedrückt
mif3bandeltund5umdu|3erften
getrieben empört er fid), fett
(ßeroalt roider (Bemalt und er=
kämpft fid) mit blankem
Scbmert fein lTlenfd)enred)t
Hlfo eine Hrt „IBiltelm Cell''.
Hur mit dem Llnterfd)ied, daft
der kämpf Diel offener und
el)rlid)er ift, nid)t aus dem®
fjinterl)alt erfolgt. Da3U das
mud)tige Spiel $rik (Breiners

Sîenenbild aus dem neuejï

ba follen fie über etmas urteilen, bas für bie ßebenben, bie Hungen, bie
5?ommenben beftimmt ift? fjaben bie Herren ^enforen uielleicfü früher
aud) mal an fjübfdjen 2Jtäbd)en, an ßiebesgefd)id)tett, furs «m ßeben
greube gehabt? Sicl)erlid)! (Sie mürben es fid) oerbeten fjaben, menn ifjnen
if)re OroBuäter Ratten uorfdjreiben mallen, rneldje 9Jiäbd)en fie su mahlen,
meld)e ©efcbirfjten fie su lefen, meines ßeben fie su füfjren ptten. Unb
genau bas tun bie heutigen 3ettforen. Sie galten alles, mas nur ben
geringften Stnflug aon (Erotif befi^t, für £>öllenmerf, meil fie über biefe
-Seit hinaus finb. Œinsig baljer »unb nur bal)er fönnen einige gerabesu
unglaubliche ^enfururteile ber Stommiffion rühren. 2flfo: man pacte ßeute
in eine folc£>e tommiffion, bie nod) mit bem ßeben in »erüljrung ftetjen,
bie Raffen unb Marren, bie bie Sugenb mit itjren Sef)nfüd)ten unb 2Büm
fd)en begreifen fönnen. Senn (entfdjulbigt biefe Offenheit) für ein 21fpl
uon alten fterilen Herren ftelten fid) unfere gilmfdjaufpielerinnen unb Sar=
fteller nicht uor bie Stamera. Unb menn fid) femanb betroffen füllen füllte,
bann möge er bei jenem SBermatter ber Staturfräfte ißroteft einlegen, ber
bas ßeben auf 70 Sahre angefe^t l)at. Saran mirb auch Steinad) nichts
änbern.
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Der Gchjenkrieg.
Lin neuer Gcmghosersilm

der Münchner Lichtspielkunst
kî.-G.! vas sagt genug. Line
Verclramatisierung, die im großen

Ganzen wohl geglückt ist.
Ver Namsauer Nichtmann

Nunotter ist in seiner tieferen
Bedeutung cler cleutsche Bauer,
von Herrenmacht bedrückt,
mißhancleltuncl zum äußersten
getrieben empört er sich, setzt
Gewalt wider Gewalt und
erkämpft sich mit blankem
Schwert sein Menschenrecht.
Mso eine klrt „Wilhelm Tell".
Nur mit dem Unterschied, daß
der Kamps viel offener und
ehrlicher ist, nicht aus dem»
Hinterhalt erfolgt, vazu das
wuchtige Spiel Fritz Greiners

Szenenbilcl aus äem neues!

da sollen sie über etwas urteilen, das für die Lebenden, die Jungen, die
Kommenden bestimmt ist? Haben die Herren Zensoren vielleicht früher
auch mal an hübschen Mädchen, an Liebesgeschichten, kurz am Leben
Freude gehabt? Sicherlich! Sie würden es sich verbeten haben, wenn ihnen
ihre Großväter hätten vorschreiben wollen, welche Mädchen sie zu wählen,
welche Geschichten sie zu lesen, welches Leben sie zu führen hätten. Und
genau das tun die heutigen Zensoren. Sie halten alles, was nur den
geringsten Anflug von Erotik besitzt, für Höllenwerk, weil sie über diese
Zeit hinaus sind. Einzig daher -und nur daher können einige geradezu
unglaubliche Zensururteile der Kommission rühren. Also: man packe Leute
in eine solche Kommission, die noch mit dem Leben in Berührung stehen,
die Hoffen und Harren, die die Jugend mit ihren Sehnsüchten und Wünschen

begreifen können. Denn (entschuldigt diese Offenheit) für ein Asyl
von alten sterilen Herren stellen sich unsere Filmschauspielerinnen und
Darsteller nicht vor die Kamera. Und wenn sich jemand betroffen fühlen sollte,
dann möge er bei jenem Verwalter der Naturkräfte Protest einlegen, der
das Leben aus 70 Jahre angesetzt hat. Daran wird auch Steinach nichts
ändern. -scxn
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